
Marschkunst setzt Tupfer 
 
54 Kunstwerke prangen bis Ende August in der Landschaft 
 
mt Tönnhausen/Hunden. Von September bis Ende Juni sind Fahrenholz, Hunden, Mover und 
Tönnhausen kleine Dörfer in der Winsener Binnenmarsch, in die sich kaum jemand verirrt 
und über die es kaum etwas zu erzählen gibt. Doch im Juli und August wird’s bunt zwischen 
Elbe, Ilmenau und Oler Au. An den Scheunenwänden, vor den Hofeinfahrten, mitten auf 
gemähten Weiden, am Straßenrand, auf Brückengeländern, vor der Dorfschule und anderswo 
ist die Landschaft mit Kunst durchsetzt. „Wenn ich wüsste, was Kunst ist, würde ich es nicht 
verraten“, hatte der große Spanier Pablo Picasso gesagt. Was ist Kunst? – Mit 54 Werken 
versuchen derzeit Künstlerinnen und Künstler aus der Winsener Marsch, aus Cuxhaven, 
Hamburg, Köln, Lübeck, Lüneburg und Norden eigene Antworten, doch sie werden höchst 
unterschiedlich bewertet. 
   
Die Vernissage, zu der die Initiatoren Peter Jacob und Walter Zander gebeten hatte, hatte 
einiges zu bieten. Die Aktion steht unter dem Thema „Dialog“. Eines der Kunstwerke in 
Hunden griff das Motto auf und sorgte anfänglich für Verwirrung: Der Sturm der letzten 
Woche hatte einen schwebenden Buchstaben abgerissen und die restlichen Lettern 
durcheinander gewirbelt zu einer Unheilsbotschaft: „Ali go.“ 
Nein, gehen soll hier niemand, die Künstler setzen aufs Kommen, damit der Dialog geführt 
werden kann. Er hat begonnen, setzt Tagesthemen um: Kapitalbewegungen, 
Energieversorgung, Naturschutz, Müllproblem und vieles mehr. Er ist aber auch ein Dialog 
zwischen den verträumten Dörfern und der Stadt. Die Marsch greift nach Winsen: Ein 
Kreativ-Team aus Köln entwickelt drollige Souvenirs auch für die Kreisstadt: Eine Locke von 
der Brahms-Freundin Elise Giesemann, ein Slapstick auf Eckermann, demnächst auch eine 
kleine CD mit mittelalterlicher Orgelmusik: Die Kollektion wächst, die ersten Ideen finden 
reißenden Absatz. 
Erstmals präsentiert die Künstlergruppe auch einen eigenen Anstecker mit dem Logo der 
Kunstaktion. Die 80 Prägungen  sind gleich am Eröffnungsabend vergriffen. Irmtraud Viertel, 
Vorsitzende des Fördervereins Elbmarschkultur, freut sich über das rege Interesse, und die 
Bewohner der Dörfer haben sich an ihre Nachbarschaft mit der Kunst gewöhnt – wie Heinrich 
Gehrke in Tönnhausen. An seiner Scheune prangt ein Poster mit einem Dialog zwischen Kuh 
und Bulle und dem Titel „Ehestreit“. „Is doch scheun“, sagt Gehrke und geht zum Melken.  
 
Bildunterschriften: 
 Bild 1 
Zahlreiche Besucher der Vernissage zur Ausstellung „Marschkunst – Kunstmarsch“ 
eröffneten den Dialog auf dem Tönnhäuser Osterfeuerplatz. 
 
Bild 2 
Peter Jacob freute sich über die rege Beteiligung. 
 
Bild 3 
Walter Zander hieß die Gäste willkommen. 
 
Bild 4 
Die Eröffnungsrede hielt Samtgemeindebürgermeister Rolf Roth (links). Die Künstler Peter 
Jacob und Walter Zander hießen die Gäste willkommen, Bürgermeister Bodo Beckedorf aus 
Winsen hatte Roths Worten nichts hinzuzufügen. 



 
Bild 5 
Souvenirs aus der Elb- und Binnenmarsch sowie aus Winsen gab’s am Stand eines Kölner 
Kreativ-Teams. 
 
Bild 6 
Musik durfte nicht fehlen zur Eröffnung der Kunstaktion. 
 
Bild 7 
Viele Köpfe und ein Weg: Die Kreativen freuten sich über das vollbrachte Werk. 
 
Bild 9 
 
Dialog ist nicht nur Menschensache. Auch Kuh und Bulle geraten auf der Scheunenwand von 
Heinrich Gehrke in Tönnhausen ins Gespräch. Das Bild heißt „Ehestreit.“ Fotos: mt 


